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Zentralorgan der Sozialdemokrat i fehen Partei Deutfcblands

Lanöesverratshche !
�enttttziation der „ Noten Fahne " gegen Genossen Breitscheid — Moskauer Dementi

Die „ Rote Fahne " ist in einer verzweifelten Lage .
Einerseits darf sie nicht gegen die Interessen der russischen
A ißenpolitik verstoßen und nicht zu dumm lügen , anderer -

seits darf sie ihren kommunistischen Lesern die Wahrheit über
die Bewaffnung der Gegenrevolution durch Sowjetrußland
nicht sagen . Sie lenkt krampfhaft ab : wo stammen die Ent -

büllungen des „ Manchester Guardian " her ? Was ist ihr
Zweck ? Wer hat sie fabriziert ? Sind wir Kommunisten
nicht immer brav oppositionell gegen Geßler gewesen ? Hat
uns nickst Geßler selbst bescheinigt , daß wir gegen ihn
immer orav opponiert haben ?

In ihrer Verzweiflung behauptet sie, Genosse Breitscheid
habe die Enthüllungen des „ Manchester Guardian " veranlaßt .
Sie spielt mit der Rechtspresse Hand in Hand . Die Rechts -
presse schreit „ Landesverrat " , und die „ Rote Fahne " be -

haup�et : Breitscheid hat ihn begangen . Eine D e n u n z i a -

l i o n. um von der Wahrheit abzulenken , würdig der faulen
Ausreden , die die „ Rote Fahne " verzapft .

Aber das sind alles Nebenfragen . Worum es geht , ist
das : sind die Maschinengewehre und Geschütze der Reichswehr
mit Sowjetmunition geladen , ja oder nein ? Darum geht es ,
und darauf muß geantwortet werden : ja , sie sind mit Sowjet -
munition geladen .

Die Sowjetregierung läßt durch die Telegraphenagentur
der Sowjetunion folgende Ableugnung verbreiten :

„ Anläßlich der erneuten Verbreitung bereits wider -

rufener Meldungen der englischen Presse durch den

„ Vorwärts " über angebliche geheime Beziehungen zwischen den

deutschen und sowjetrussischen BeHorden betreffs militärischer Zu -

sammenarbeit weisen maßgebende Kreise darauf hin , daß

diese Meldungen vollkommen aus der Luft gegriffen

sind und auf eine Verschlechterung der Beziehungen zwischen Deutsch -
land und Sowjetrußland abzielen . "

Es ist also nur eine halbamtliche Ableugnuna und noch
dazu eine sehr ungeschickte . Wer hat denn die Meldungen
der „ Manchester Guardian " widerrufen ? Ein amtliches De -
menti der Sowjetregierung ist nicht ergangen , und Herr
T s ch i t s ch e r i n hat sich lediglich darauf herausgeredet , daß
er „ nicht informiert " sei.

Hat die Sowjetregierung diese Dementierkunst vom
Reichswehrministerium gelernt ? Man ist versucht zu sagen :
ein echtes Reichswehrdementi . Es streitet zu viel ab : denn
der Junkers - Vertrag ist schließlich nicht aus der Luft gegriffen .
Mit Lügen werden weder die deutschen Kommunisten noch die
Sowjetregierung durchkommen .

Eine Erklärung öes Genossen SreisscheiS .
Genosse B r e i t s ch e i d schreibt uns :
Die „ Rote Fahne " behauptet , zu wissen , daß die Nachrichten

des „ Manchester Guardian " über Beziehungen der deutschen Reichs -
wehr zu Rußland von dem Berliner Korrespondenten des „ Man¬
chester Guardian " ausgehen , und daß die Informationen aus den
Kreisen des sozialdemokratischen Parteivorstandes
stammen . Sie fügt hinzu : „ Herr B r e i t s ch e i d ist , wie wir genau
wissen , in der Lage , sehr genaue Auskunst darüber zu geben , wer
diese Enthüllungen in den „ Manchester Guardian " lanciert hat und
welchem Zwecke diese Enthüllungen dienen sollen . "

Leider traut mir die „ Rote Fahne " mehr Wissenschaft zu , als
ich besitze . Um die Aufmerksamkeit der deutschen kommunistischen
Arbeiter von den für sie wenig erf - eukichen Tatsachen abzulenken ,
macht sie den plumpen und verlogenen Versuch , dem sozialdemokra -
tischen Parteloorstand und mir die Verantwortung für die Ver -
öffentlichung zuzuschieben . Der Berliner Vertreter des „ Manchester
Guardian " befindet sich, wie ich höre , seit voriger Woche In Genf .
Ob er geneigt ist , der „ Roten Fahne " nähere Auskunft über die
Herkunft der Nachrichten seines Blattes zu geben , weiß ich natür -

lich nicht .

Die Privatmeinung öes Herrn Scholz .
Offiziell für die große Koalition - persönlich dagegen .

Die selbstverständliche Antwort der Sozialdemokratie auf
die provokatorische Rede des Herrn Scholz hat an manchen
Orten Betroffenheit hervorgerufen . Die „ Germania " will

in dieser Rede nur eine „ Extratour " sehen , und ausgerechnet
im „ Lokal - Anzeiger� liest man :

„sUlan kann sich des Eindruckes nicht erwehren , daß die Sozial -

demokraten die Tendenz dieser Rede außerordent -

lich aufbauschen und sie als eine willkommene Gelegenheit

betrachten , um sich von Vereinbarungen wieder zu -

rückzuziehen , die ihnen angesichts der Sachlage im Parlament

offenbar unbequem geworden sind . "

Die Tendenz dieser Rede aufgebauscht ? Die Sozialdemo .
kraten schuld am Bruch der Vereinbarungen ? Man versteht :
wenn Herr Scholz für die Deutschnationalen arbeitet , muß
die deutschnationale Presse Herrn Scholz gegen den berech -

tigten Vorwruf der Krisenmacherei decken .

Aufgebauscht ? Die „ Tägliche Rundschau " ver »

öffentlicht heute morgen noch einmal den von der Telegraphen -
Union verbreiteten provokatorischen Text der Scholz - Rede
und fügt hinzu :

„ Diese klaren Auseinandersetzungen des Vorsitzen -

den der Reichstogefraktion der Deutschen Bolkspartei sind umso

dankenswerter , als die Insterburger Tagung von der Links -

presse benutzt wird , um an der ihr sehr unbequemen Haltung der

Deutschen Dolkspartei Kritik zu üben . "

Schließlich : Herr Scholz selbst redet weiter . Die

Telegraphen - Union meldet aus Königsberg :
Im Palmensaal des Königsberger Tiergartens sprach am Man -

tag abend vor Mitglledern der Deutschen Bolkspartei Reichs -

minister a. D. Dr . Scholz noch einmal über die Außen - und Innen -

polltik der Partei . Er wies wie in Insterburg mit besonderer

Betonung auf die tiefe Kluft hin . die die Deutsche Volkspartei �von
der Sozialdemokratie in der Einstellung zur Reichswehr trenne . "

Herr Scholz denkt also nicht an Abschwächung . Er

unter st reicht .

Herr Scholz gibt in der . Lönigsberger Allgemeinen
Zeitung " zu unseren Ausführungen über feine Rede folgende
Erklärung ab :

„ Die Erregung sozialdemokratischer Kreise über meine im

engeren Kreise der Vertrauensmänner meiner Partei in meinem

Wahlkreis gemachten Aussührungen ilt mir um so u n v e r st ä n d -

l i ch e r , als ich an der Spitz » dieser Darlegungen ausdrücklich betont

habe , daß die Deutsche Dolkspartei entsprechend ihrer bisherigen

Haltung auch zu Verhandlungen über die Groß « Koa¬

lition durchaus bereit ist . Die grundsätzliche Auf -

fassung der Deutschen Dolkspartei über die Frage der Regierungs -
bildung ist in dem allgemein bekonnten Fraktionsbeschluß
vom 12 . Januar 1323 festgelegt , an dessen Grundlagen sich

nichts geändert hat . Daß ich persönlich die Aussichten eines

etwaigen taktischen Zusammengehen » mit der Sozialdemokratie unter

den augenblicklichen Umständen skeptisch beurteile , das aus -
zusprechen , ist mein gutes Recht , das mir wohl nicht bestritten
werden kann . "

Herr Scholz steht der Großen Koalition skeptisch gegen -
über . Er sieht darin ein Experiment , dos nur wenige Wochen
Dauer haben könne . Er hat diese Ansicht offen ausgesprochen .
Seine Ansicht muß bei der Stellungnahme der Sozialdemo -
kratischen Partei schwer ins Gewicht fallen . Seine Erklärung
ändert an der Wirkung seiner Rede nichts .

Korruption !
Deutschnationale unter sich .

Die schwerindustrielle Telegraphen - Union meldet : Der deutsch -
nationale Landtogsabgeordnet « G a u d i g ist vom Lorstand des
Landesverbandes Potsdam 2 aus der Partei ausgeschlossen
worden . Wir können die lakonische Mitteilung ergänzen . Graf

Westarp hat diesen Ausschluß befehlen , weil Dipl . - Jngenieur
Gaudig , Vorstand der Ortsgruppe Neukölln , angeblich sein

Landtagsmandat erschwindelt , das Sekretariat der

Partei verpfändet und innerhalb seines Machtbereiches ein «

Vetternwirtschaft geführt hat . Dipl . - Ing . Gaudig erklärt

demgegenüber , sein Sündenregister bestehe lediglich darin , drei Mit -

glieder des Ortsvorslandes aus dem Vorstand hinausbugsiert zu
haben , weil der ein « seit 1S23 Gelder unterschlagen habe ,
der andere Falschspieler sei und das dritte weiblich « Lorstands -

Mitglied einen unsittlichen Lebenswandel führe .
Da sich der Ortsvorstand hinter Gaudig stellte , enthob der Landes -

vorstand Potsdam 2 den gesamten Vorstand seines Postens und be -
traute einen kommissarischen Ausschuß mit der Stellvertretung .
Das wollen sich nun die Deutschnationalen Neuköllns

nicht gefallen lassen . Sie haben sich in einer Mitgliederversamm -
lung hinter Gaudig und seinen Vorstand gestellt , obwohl Graf
W e st a r p in einem persönlichen Schreiben es anders

befohlen hatte . Das Diktatorspielen
'

ist anscheinend nicht so einfach ,
wie es sich der Graf nach seinen Erfolgen in der deutschnationalen
Reichstagsfraktion vorgestellt hat .

Preußischer Candkrelslag . Am 13. und 14. Dezember d. I . tritt
der Vorstand des Preußischen Landkreistages in Münster zusammen ,
um über die ' Gestallung des Wohnungsbauprogramms
und die Zukunft der H a u s z i n s st « u e r zu oerhandeln . Auf der

Tagesordnung stehen weiter besonders wichtige Punkte , wie die Auf -
nähme einer großen Straßenbauanleihe , die Beschaffung lang -
fristigen Meliorationskredite » und einschneidende Organisations -
fragen der Girozentral «.

Zusammenbruch der Anklage ln Verona . Der Prozeß gegen die
2Z wegen Hochoerrates angeklagten Bozener endete mit einem Au¬
sammenbruch der Anklage . Sämtliche Angeklagten wurden mit

Ausnahm « zweier freigesprochen , die >« ein Jahr und vier Monate

Gefängnis erhielten , um den Schein aufrechtzuerhalten , als ob doch
etwa » Greifbare » vorgelegen habe .

Reaktion in Prag .
Die Biicgentegimmg der Tschechoslowakei .

Von Josef Hofbau r.

Prag , am S. Dezember .
Daß die Prager Versammlung der Genossin B a l a -

b a n o f f von der Polizei a u f g e l ö st wurde , das war nicht
ein so seltsames und seltenes Ereignis , wie es dem Auslande ,
das in der Tschechoslowakei noch immer eine geradezu muster -
hafte demokratische Republik sieht , erscheinen mochte Ver -
sammlungen werden hier oft genug verboten oder
a u f g e l ö st. Die Möglichkeiten zu solcher Bevormundung
der „ Untertanen " hat sich die Tschechoslowakei durch Ueber -
nähme der alten reaktionären Gesetze Oesterreichs geschaffen .
Nur der besondere Anlaß , die besondere Brutalität , mit der
Liebedienerei für Mussolini hat dieser Ver -

sammlungsauflösung so großes Aufsehen verschafft .
Aber freilich , nur der eine Zweck wurde erreicht , ein

etwaiges unwilliges Stirnrunzeln des Diktators zu ver -
scheuchen , nicht aber der andere , die Verkündung der Wahr -
heit über das faschistische Mordregime zu verhindern . Zu
hoch gingen die Wogen der Empörung , als daß man es hätte
wagen können , Angelika Balabanoff auszuweisen . Man be -

gnügte sich mit chrer Bespitzelung , mit ihrer unaus -
gesetzten Bewachung , aber man konnte die geschlossenen Par -
teioersammlungen , in denen sie dann noch sprach » nicht ver -
bieten . Diese Parteiversammlungen aber wurden zu q e -

waltigen Massenkundgebungen , denn die Säle

vermochten die vielen Arbeiter , die gekommen waren , um

jjegen den Faschismus ju protestieren — nicht nur gegen den
italienischen , denn es gibt auch in der Tschechoslowakei Nach -
ahmer Mussolinis ! — nicht zu fassen . Die achtzehn Versamm -
lungen , in denen Genossin Balabanoff sprach , haben ungemein
viel beigetragen zu neuer Aufrüttelung der sudeten -
deutschen Arbeiter . Das Versammlungsverbot in
Pratj und die Ueberwachung der Rednerin haben ihnen
gezeigt , daß auch sie bedroht werden durch das An -
wachsen der Reaktion .

Nicht nurVersammlungsoerbote und - auflösungen kennzeich -
nen den Weg der Reaktion . Er wird ebenso deutlich sichtbar
in der Kulturpolitik . Auch in der Tschechoslowakei wurde der
Potemkin - Film nur arg verstümmelt gezeigt , noch dazu
mit einem recht reaktionären Text . Aber diese Konfiskation

at weniger Aufsehen erregt als die Zensurkunststücke in
eutschland , weil man sich in diesem Nachfolgestaat Oester -

reichs längst daran gewöhnt hat , eigentlich doch noch in

Oesterreich zu leben . Die Oeffentlichkeit hat sich auch nicht son -
derlich erregt , als die Oper „ W o z z e k " auf behördlichen
Befehl vom Spielplan abgesetzt wurde , weil Fa -
schistenjünglinge die Aufführungen dieses „ deutschen " Werkes

gestört hatten . Und daß die Vorträge des Arbeiter - Radio -
bundes so zensuriert werden , daß ihnen kaum noch anzumerken
ist , daß sie von Sozialisten gehalten werden — > nun , das

ärgert die Arbeiter , aber sonst niemanden .

Kleinigkeiten ? Vielleicht , aber doch symptomatische . Aus -
druck der Tatsache , daß das Bürgertum nach allen Seiten

hin seine Herrschaft befestigt . Es hat siH durch die neuen
Lebensmittel - und Jndu striezolle neue Profite
gesichert , es will nun die „sozialen Lasten " abbauen , indem
es die eben erst in Kraft getretene Sozialversicherung
novelliert , es schickt sich an , durch eine große Steuerreform
die hohen Einkommen vor derbem Zugriff zu sichern und es
schreitet langsam auch andenAbbauderDemokratie .
Das Wahlrecht der Soldaten , eine der revolutionären Er -

runaenschaften , auf die stets mit besonderem Stolze verwiesen
wurde , soll beseitigt werden .

Nachdem der Staat , der nun ganz uneingeschränkt von
ihr beherrscht wird , der Bourgeoisie gegeben hat , oder doch
zweifellos noch geben wird , was sie von ihm forderte : Steuer -

entlastung , Zollprofite , Drosselung der Sozialpolitik — ist sie
nun auch bereit , dem Staate zu geben , was „ des Staates ist ".
Schon haben die deutschen Regierungsparteien den für eine

ganze Reihe von Iahren vorgesehenen Rüstungskredit
o e w i l l i g t , nun zieren sie sich nur noch ein wenig , ehe sie
auch dem Gesetze zustimmen , das die Beibehaltung der a ch t »

zehnmonatigen militärischen Dien st zeit vor -

sieht. Von der Einführung der Miliz ist , obwohl sie gesetzlich
vorgesehen ist , nicht mehr die Rede .

Selbswerständlich auch nicht mehr von der Trennung von
Kirche und Staat . Im Gegenteil : es wird ein Konkordat
vorbereitet ! Nicht mehr durch Staatsgesetze will man die

Stellung i » r Kirche im Staate und in der Schule bestimmen ,
sondern durch Vereinbarungen mit dem Vatikan . Darauf
drängen schon die tschechischen Klerikalen und die deutschen
Christlichsozialen , die beiden katholischen Regierungsparteien ,~

ufp " » ' ■
chwehla gewinnen will

das ist aber auch ein Teil des Kaufpreises
. . . . . .Schweh

der slowakischen
Klerikalen , die der Ministerpräsident Schwehlo
zur Bildung einer dauernden festen Mehrheit

Und die nationale Frage ? Nun , deutsche Schulen
werden noch immer gesperrt , sobald sich ein einigermaßen
plausibler Vorwand findet , deutsche Staatsangestellte werden

noch immer wegen ungenügender Beherrschung der Staats -

spräche entlassen und die deutschen Minister Spina und Mayr -

Harting beretten ihre Gefolgschaft langsam darauf vox , daß
sie , da sie ja ohne Vorbehalt in die Regierung eingetreten
sind, und da die Schaffung einer ausgleichsgünstigen Atmo -

sphäre Zeit braucht , keine nationalen Zugeständnisse heim¬
bringen werden .

Das bereitet auch dem deutschen Bürgertum — wenn

man von gewissen Intellettuellenschichten absieht — kein «



sonderlichen Beschwerden . Wenn es nur mitherrschen , mit -

regieren kann , wenn nur die soziale Reaktion sich durchsetzt !
Das ist schon das Hinwerfen der „ deutschen Belange " wert !

«Erst der Zusammenschluß der Sozialdemokraten aller
Nationen kann eine Wendung des Kurses von rechts nach
links erzwingen . Weder vom tschechischen , noch vom deutschen
Bürgertum ist irgend ein sozialer , politischer oder kultureller

Fortschritt zu erwarten .

Mussolini beschwert sich in Pen #.
Angriff auf die Redefreiheit der Abgeordneten .

Prag , 7. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach der Verhin -
derung des Präger Vortrags der Genossin B a l a b a n o s s und der

Auflösung einer sozialdemokratischen Versammlung hatte der Redner
der deutschen Sozialdemokraten im Parlament das faschistische
«System sehr scharf kritisiert , und auch die Zwischenrufe von anderen

sozialistischen Abgeordneten waren heftige Angriffe aus Mussolini
und den Faschismus . Wegen dieser Rede und der verschiedenen
Zwischenrufe hat der Prager italienische Gesandte dem Auhenministe -
rium einen Protest eingereicht . Das Ministerium hat die An -

gelegenheit dem Kammerpräsidium übergeben , das durch offiziöse
Presiestimmen ankündigen läßt , es werde die Wiederholung ähnlicher
Vorfälle verhindern . Es scheint also , daß sich das Parlaments -
Präsidium tatsächlich zum Hausdiener Mussolinis erniedrigen will .

<kin militarifiijches Programm .
Prag , 7. Dezember . ( Eigener Drahtbcricht . ) Der tfchechoslowa -

tische Heeresminister Udrzal entwickelte im Wehrausschuß des Senats
ein großes R L st u n g s p r o g r a m m. Er erklärte , die lestenden
Militärs hätten den Gedanken an die Miliz , die verfassungsmäßig
in einigen Iahren eingeführt werden sollte , vollständig aufgegeben .
Di « Dienstzeit könne frühestens in zwei Jahren herabgesetzt werden ,
und die nächste Mobilisierung werde eine Mobilisierung der ge -
samten Bevölkerung sein . Der Militarisierung des Staates soll auch
die militärische Jugenderziehung dienen , die man gesetzlich einführen
will .

Frankreich »will üen Krieg nicht *.
„ Aber ? cs fürchtet ihn auch nicht . " — 05in deutsches

Dlplomatenurtcil von 1913 .

In der bei der Derlagsgesellschaft für Bolitik und Te »
schichte jetzt erscheinenden Schlußabtellung der deutschen Akten »
Publikation wird ein Bericht des Botschafters in Paris vom
1. März 1S13 wiedergegeben , in den sich die deutsck - französi -
schen Beziehungen spiegeln , die damals durch die beiden Par -
lamenten vorliegenden Heeresuorlagen belastet
waren . Frhr . von Echoen schrieb dem Reichskanzler :

Was die Stimmung der französischen Nation betrifft , „ so kann
sie trotz des chauvinistischen Gebarens mancher Kreise und trotz des
allgemeinen Träumens von Wiedergewinnung der „ verlorenen
Provinzen " im ganzen als friedliebend bezeichnet werden .
Aggressive Gedanken liegen den Machlhabern und dem Volk « fern .
Sie finden selbst in militärischen Kreisen nur vereinzelte Verfechter .
und auch da niehr in taktischem wie in politischem Sinn « ; dem Be -
weise freilich , den mir kürzlich Herr Poincar� für Frankreichs
Friedensliebe in der Tatsache geben wollt «, daß es die Verhältnis -
mäßig günstige Gelegenheit während der Balkankrise zu kriegerischem
Vorgehen nicht benützt habe , möchte ich eine überzeugende Kraft
nicht beimessen . Es scheint mir doch nicht ausgeschlossen , daß für
die französische Friedensliebe ein russisches non possomuz ( Nicht -
können ) mitbestimmend gewesen ist , und daß auch die militärische
Inanspruchnahme in Marokko erheblich mitgesprochen hat . Immer -
hin . die Stimmung der Nation ist vorwiegend friedlich — „ La
France " , so lautet heute das nationale Bekenntnis , „ la France ne
veut pas la guerre , rnais " — es fehlt nicht an einem „ aber " —
„rnais eile ne la craint pas ! " Herr Poincare hat die a l l g e -
meine Meinung zutreffend wiedergegeben , wenn
er diesen Leitsatz vor einiger Zeit in seiner Rede in Nantes ausge -

das dessauer Sauhaus .
Von Dr . Paul F. Schmidt .

Die Eröffnung des Bauhauses am 4. Dezember nollzog sich unter
ungewöhnlich starker Beteiligung aus ganz Deutschland und den
umliegenden Ländern . Es war eine geistige Elite erschienen , wie
man sie nur bei den größten Gelegenheiten so zahlreich beisammen
sieht ; Eröffnung wie Fest waren von etwa ISstst Geladenen besucht .
Die Gelegenheit war allerdings auch eine höchst besondere , ein mar -
kantes Ereignis für die Kultur der Zukunft . Aus allen Reden bei
der Eröffnung klang es deutlich und allen Freunden der neuen Idee
tröstlich heraus : daß nicht nur Dessau und der anhaltische Staat ,
sondern das ganze künstlerische Deutschland und das offizielle Preußen
sich zu den Bauhausideen bekennen .

Dies muß betont werden , weil immer noch dunkle Möchte an
der Arbeit sind , das Werk des großen sozialen und künstlerischen
Fortschritts zu stören . Man weih , was das Bauhaus aus Weimar
vertrieben bat : politisch reaktionärer Geist im Bunde mit engstirnigen
Handwerkslnteresjen , die unter dem Dorwand . bolschewistischer
Kunst " das Bauhaus als Vorkämpfer neuen Geistes bekämpften .
Aehnliche Widerstände regen sich schon wieder in der Dessauer
Bürgerschaft .

Daß es sich weder hier noch Irgendwo sonst um Bolschewismus
handelt , brauchen wir nicht zu beweisen . Kunst ist zu ollen Zeiten
unpolitisch gewesen , sie hat nur den jeweiligen weltlichen oder
geistlichen Machthabern zu ihrer Verherrlichung gedient . Wenn sie
sich heute endlich daraus besinnt , den wahren Interessen des Lölkes
ihre Kraft zu leihen , so dürfen wir sie sozial gesinnt nennen . Das
paßt aber natürlich den ewig Blinden nicht .

Denn eben das unterscheidet Sinn und Arbeit des Bauhauses
grundsätzlich von jeder Akademie und Kunstgewerbcschule : daß sie
nicht zu beliebigem Entverfen und Konstruieren anleiten will , sondern
den einfachsten Weg zur Befriedigung dringender Massenbedürfnisse
sucht . Daß sie mit anderen Worten Häuser - und Geräte -
i y p e n noch sorgfältigster Berechnung ausstellt , ihre Tätigkeit also
nach drei Richtungen erstreckt : die wirtschaftlichen und konstruktiven
Bedingungen für die billigste und schnellste Herstellung des Baues
zu errechnen ; solche rationellen Bautypen und Möbel in Massen -
austrag selber herzustellen , und dieses alles in Gemeinschaft mit den
Schülern theoretisch und praktisch durchzunehmen und die Schüler
so zu Meistern der Praxis von Anfang an heranzubilden .

In Weimar war dos Stadium der Versuchs nahezu schon über -
munden . Ms dos Bauhaus 1925 nach Dessau übersiedelte , waren
Messt « und Schüler so weit , in gemeinschaftlicher Arbeit sogleich
or die Ausführung der ersten Aufgaben zu gehen , die ihnen gestellt
waren . Sie stehen nach kaum «injähriger Bautätigkeit nunmehr voll -
endet bor uns : der Komplex des Bauhauses selber , enthaltend die
allen Gewerbeklassen , die Werkstätten des eigentlichen Bauhauses und
die Fürsorgeeinrichtungen für die Schüler ( 28 Wohnatelters , Kantine
mit Speisesaal und Aufzug In die Wohnateliers , Bäder und ein «

Versiichsbühne ) ; sodann die Häuser für die Meister , und endlich
den Anfang einer Kleinhausfiedlung In der Vorstadt Törten , wovon
ein « Straß « mit 59 Eimcmiilienhäusern in kaum sieben Wochen fertig -
gestellt worden ist. Als Architekt für alle Bauten zeichnet der

sprachen , und der Präsident hatte gewiß auch recht , wenn er kn seiner

kürzlichen Unterhaltung mit mir seinen Friedensbeteuerungen so-
gleich hinzugefügt hat , die . S t i m m u n g Frankreichs fei eine g e -

reizte und mache sich in manchen Unfreundlichkeiten Luft . Wenn

er dabei diese Erscheinung als die Nachwirkung von Agadir hin -

stellte , so mag dies insofern zutreffend sein , als die feindselige

Stimmung in jenem Ereignis teilweise ihren Ursprung hat ; ihr An -

halten und ihre Vertiefung aber ist meiner Meinung die Frucht der

nationalistischen Saat , die gerade Herr Poincare im Der -
ein mit Herrn Millerond in fruchtbaren Boden gestreut hat . Wir
werden daher mit dem Fortbestehen dieser Stimmung zu rechnen
haben . Sie bleibt

das offene Pulverfaß , in das jederzeit unversehens ein Funke

fallen oder von Frevlorhand geworfen

werden kann . Sie wird jedenfalls intensiv andauern und mag
noch manche giftig « Blüten treiben , bis die Rüswngstrisis hüben und
drüben überstanden sein wird . Dann dürfte sie, dem französischen
Temperament entsprechend , dos mehr oder weniger künstlich erzeugte
Spannungen nicht lange erträgt , etwas a b s l a u e n; aber erlöschen
wird sie schon deshalb nicht , weil das Volk immer geneigt fein wird ,
den durch das dritte Dienstjahr und die finanzielle Anspannung er -

zeugten Druck dem Vorgehen Deutschland » zur Last zu legen , das
überdies nach hiesiger Auffassung sein starkes Uebergewicht an Volts -

kraft dem Besch von Elsaß - Lothringen verdankt . Und ferner wird
ein tiefes Mißtrauen gegen uns wach bleiben . Die Wohnvor -

ftellung , daß wir mit unseren Rüstungen eine für Frankreich un -

erträgliche Hegemonie in Europa anstreben , hat sich
nicht nur in den Massen , sondern auch in führenden Köpfen fo tief
eingesressen , daß sie nicht leicht zu entwurzeln sein wird . Und leider

sind die Leistungen unserer Alldeutschen nur zu sehr angetan .
den Franzosen gefällige Argumente für ihre Nervosität zu liefern . "

Echoen endet seine Ausführungen , die sich durch ihre be -

schwichtigende Art auszeichnen , mit der Formel , daß die

Franzosen „ ebenso ohne verbindliches Entgegenkommen wie

ohne offene Mißachtung zu behandeln " wären . Wilhelm be -

merkt zu dem Bericht : „ Alles sehr schön ! Aber gänzlich nutz -
l o s » wenn nicht eine abschreckend starke Militärmacht
dahintersteht , die die Revanche unmöglich macht . " In wenigen
Monaten war die Politik » auf beiden Seiten eine „ ab -

schreckende Militärmacht " zu halten , vollendet : nach Annahme
der Militärvorlagen hielt , im Sommer 1914 , Deutschland
761 000 Mann ( einschließlich Unteroffiziere und Offiziere ) ,
Frankreich 794 000 Mann ( ohne Eingeborene und Fremden -
legionäre ) unter den Waffen . Die Puloerfässer waren zum
Bersten gefüllt . Der österreichisch - serbische Krieg war der

Funke , der sie explodieren lieh .

Der Seeg kann gehen .
Dank vom Hause Hohenzollern .

Wlhelms bisheriger Generalbevollmächtigter bei der Ausein -

anderfetzuag mit dem preußischen Staat , Herr von Berg , einst -
mals Valentinis Nachfolger als Chef des Zivilkabinetts , wird ab¬

gehalftert : Er hat sich die Allerhöchste Ungnade Seiner Majestät
und das beinahe ebenso Allerhöchste Uebelwollen Seiner Kaiserlichen
und Königlichen Hoheit des Oelser Sportpalastironprinzen zugezogen .
Und warum ? Wilhelm und sein Filius sind der Meinung , daß
Herr von Berg bei dem Vergleich zwischen Preußen und dem ver -
flossenon ' Königshause noch viel zu wenig heraus -
geschlagen hat , Der wackere Herr von Berg aber ist der lieber -

zeugung . daß auch ein noch gerissenerer Unterhändler nicht « inen

Pfennig mehr hätte herausholen können . Aber unsere er -

habencn Hohenzollern , bekanntlich traditionsgemäß die „ersten Diener
des Staates " , können eben nicht genug bekommen , wenn es auf die

Kosten des geliebten Volkes geht . Und deshalb wird dekretiert : Der

Berg hat feine Schuldigkeit nicht getan , der Berg kann gehen !

Dank vom Haufe Hohenzollern ! Es ist doch ein er -

hebendes Gefühl , ein getreuer Diener seines angestammten Herrscher -
Hauses zu fein !

Direktor Walter Gropius : an der Ausführung haben fast ' olle
Meister und Schüler teilgenommen . Hervorzuheben ist noch der ge -
lungene Versuch , Häuser aus abgedichteten Metallplatten in schnellster
und billigster Herstellungsart , mit variabeln und erweiterungsfähigen
Typen , zu erbauen , die " Professor Muche demonstriert , und die vor -
trefflichen Einheitsmöbei von Breuer .

Man wird sich vielleicht versucht fühlen , zu fragen : wo dl «
Kunst dabei bleibe . Sämtliche Lehrer am Bauhaus find weit be »
kannte und anerkannte Künstler , angefangen von Gropius , Kan -

dinfkn ( dessen 69. Geburtstag am Eröffnungstage des Bauhauses in
herzlicher Weife gefeiert wurde ) , Oskar Schlemmer , Paul Klee ,
Moholy - Nagy , Muche , Fcininger : haben sie nur in ihrer privaten
Arbeit der Welt Kunsswerke zu bieten ?

Es wäre sehr weitläufig , die unterirdischen Kanäle nachzuweisen ,
durch die ihre Arbeit sich zur Praxis des Bauhaufes fublimlert . Tat -

fache ist , daß Kandinfkn durch feine Lehre wie durch feine abstrakte
Malerei für den komplizierten Apparat der Bauhauslehrs völlig un -
entbehrlich ist ; daß Muche auf dem Un - wege über feine versponnene
Art von Malerei zur äußersten Konsequenz des nüchtern praktischen
Bauens mit Eifcnplatten gelangt ist ; daß aus Schlemmers neu -
klassizistischer Figurenmalerei sich ganz neuartige Formen von Ballett
und Bühnentunst entwickelt haben . Dies zur Orientierung über die
Schwierigkeit , die inneren Zusammenhänge und die Feinheit des
Bauhausmrchanismus zu erkennen . Wichtiger aber ist die Frage
noch der Wirksamkeit der künstlerischen Elemente in der scheinbar
fo rein praktischen Normisicrung der tektonischen Formen .

Wer die Neubauten der „Hochschule für Gestaltung " und die

Meisterhäuser aus dem freien Gelände jenseits des Bahnhofes von
Dessau durchwandert mit dem empfänglichen Blick des geschulten
Beobachters , wird alles fremdartig und abweichend von bisheriger
Art finden , aber sogleich in dieser Abweichung das entdecken können ,
was uns fehlt und was gerade die Form fiir unser Leben ist , die wir
uns unbewußt immer gewünscht haben . Am Festabend sah man das

ganze Bauhaus „ in Funktion " : eine herrlich strahlende Einheit von
Glaswänden , Licht und festlichen Menschenmassen , und die Leichtig -
keit , mit der man sich dieses Feiertagsleben in die Alltagsfunktionen
der Arbeit übersetzen tonnte , mußte entzücken .

In den Häusern der Meister , wo man am Borabend gastlich zum
Tee empfangen wurde , ergab sich der Eindruck der Einheit van
Haus und Leben noch selbstverständlicher : als Resultat trug man ein
- nächtiges Gefühl von Lebensfreude davon und den Neid , incht in
solchen spielend funktionierenden Hrnseinhelten leben zu dürfen .

Endlich und am durchschlagendsten fand man den Zugang zur
Schönheit dieser Bauweise in den Kleinhäusern der Sied¬
lung Törten , obwohl ( oder weil ) sie frisch erbaut und noch qar
nicht bezogen waren . Diese Häuser sind für Arbeiter berechnet , dos
ergibt schon ihr Mietpreis , der insgesamt 38 Mark im Monat nebst
einer einmaligen Anzahlung von 1009 Mark beträgt ( für die öffent¬
liche Kassen aufzukommen hätten ) . Für dies « Bagatelle erhäll man
ein eigenes Haus mit Kärtchen ; im Erdgeschoß «in Wohnzimmer und
eine Wohnküche , in der nicht nur gekocht , Wäsche gewaschen und
geplättet werden kann , sondern auch ein sinnreich konstruiertes Bad
und die Luftheizung für dos ganze Haus sich beisammen finden .
Die Einfachheit und Handlichkeit all dieser Dinge muß die Begeiste -
rung jeder geplagten Hausfrau auf den ersten und den letzten Blick
erwecken . Eine angenehm « Treppe ( keine Hühnerstiege ! ) führt zum

verfaffungsftrett in Thürmgea .
Der StaatsgerichtShof erklärt Listenverbindunq für

statthaft .
Weimar , 7. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . Am Montag

vormittag ist der Staatsgerichtshof von Thüringen

zusammengetreten und Hot zu der vom Landtog - präsidium aukge -

worfenen Frage der Bersassungsrechllichkeit der Li st en Verbin¬

dung für die Landtagswahlen Stellung genommen . Wie der „ Soz .

Pressedienst " erfährt , lzat der Staatsgerichtshof entgegen der sozial -

demokratischen Meinung , die sich aus den klaren Wortlaut der Ber -

sassung stützt , die Listenverbindung für die Thüringer Landtagswahlen

für zulässig erklärt . Damit erspart sich das Bürgertum den

kompromittierenden Zusammenschluß eines Ordnungsblocks . Es

kann sich den Luxus erlauben , in . zahllosen Listen aufzumarschieren
und hat dennoch die Garantie , daß ihm keine Stimmen in der Spitz -

verloren gehen . Bekanntlich ist das Verhältnis von rechts und links

in Thüringen bei normaler Wahlbeteiligung etwa 50 : 50 , so daß

die Frage , ob Listenverbindung möglich oder verfassungswidrig ist ,

von größter politischer Bedeutung für die Zusammensetzung des

Landesparlaments ist . _

öethlens Genüarmen als Einbrecher .
Vor den ungarischen Wahlen .

Budapest , 7. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Da es trotz

allein Terror in vielen Bezirken auch mit öffentlicher Abstim -

mung den Sozialdemokraten gelungen ist , die zw den Wahlvor¬

schlägen nötigen Unterschriften zu sammeln , wird jetzt systc -

matisch der R a u b der U n te r s ch r i f t b o g e n betrieben . Ein

besonders arger Fall ereignete sich in Lskes - Csaba , wo der Vor -

sitzende des Landarbeiteroerbandes Genosse S z e d c r mit dem

Finanzminister Bud um das bisher sozialdemokratische Mandat

kämpft . Schon seit «inigen Tagen wurde bemerkt , daß das Agitci -

ttonslokal der Sozialdemokraten ständig von Gendarmen und

Detektivs bewacht und ausgekundschaftet wird . Durch die Er¬

fahrungen aus anderen Bezirken gewitzigt , schafften aber die Sozial -

demokraten gestern abend die unierfchriebenen Wahlvorschläge fort .

denn Donnerstag mittag lief die Einreichungsfrist ab . Man ließ

eine Wache für die Nacht zurück . Gegen Mitternacht entstand sehr

zeitgerecht eine Beleuchtungsstörung , das elektrische Licht

in der Straße , wo das Wahllokal liegt , ging aus , und bald fanden

sich acht Einbrecher ein . Sie erbrachen all - Schränke und

Kasten , mußten ober unverrichteter Dinge abziehen .

In dem Vergarbetterbezirk Dorog besetzten Donnerstag mittag

Gendarmen und Detektivs das sozialdemokratische Wahllokal und

führten den Parteisekretär Genossen Vorberger zum Oberstuhl¬

richter Beniczky . Der sagte ihm : „ Es ist die höchst - Zelt , daß S i e

mit dem Terror und der Aufreizung aufhören . Die „ Nepszava " wird

nicht mehr in meinem Bezirk verbreitet werden . Ich oerbiets

hiermit alle Versammlungen . " Gleichzeitig händigte er

ihm einen Erlaß ein , mit dem der Lokalv - rtrauensmann Genosse

Ferdinand Ezlnk für dauernd aus dem Wahlkreis aus¬

gewiesen wird .

Der Plattfuß als „semitische Eigentümlichkeit " hatte dem real ,
tionären Hauptversorgungsamt in Münster Anlaß ge¬
geben , einen , jüdischen Kriegsbeschädigten die not -

wendigen orthopädischen Hilfsmittel zu v e r w o i g e r n. Zu dieser
Angelegenheit , über die wir am 14. Oktober berichteten , «sichren wir

jetzt , daß die Verhandlung vor dem Versorgungsgericht in Arns -

berg , Spruchkammer Siegen , rrtit einer Blamage der sonder -
baren antisemitischen Gutachter bdsin Hauptoersorgungsarnt Münster
endete . Dank dem energischen Aiorgehen des Reichsbundes der

Kriegsbeschädigten Hot sich die Spruchkammer dahin entschieden ,
daß dem Kläger der Plattfuß am rechten Bein als Kriegs -
befchädigung anerkannt und die Lieferung von orcho -
pädischen Schuhen für beide Beine beschlossen wurde . Es empfiehlt
sich also schon , gegen derartige Tendenzgutachtcn entschieden vor -

zugchen .

Verschiebung des kommunistischeu Parteitages . Der kommu¬

nistische Parteitag , der vom 27 . November bis 1. Dezember in

Essen stattfinden sollte , ist zum Januar vertagt worden .

Obergeschoß , wo in drei Schlafzimmern sechs Betten aufgestellt
werden können und eine Dachterrasse für den Sommer die Familie
unter freiem Himmel zu den Mahlzeiten versammelt .

Die vollständige Möblierung dieser vier Wohnräume nebst Küche
kostet 1350 Mark , in vollkommenerer Ausführung 2000 Mark . Ohus
sie gesehen zu haben , kann man sich die farbige und anheimelnde
Schönheit dieser Räume und Möbel nicht vorstellen .

Es liegt in der Konsequenz des Bauhausgedantens , daß bei
oller Großartigkeit des Schulbaucs , bei aller Anmut der Meister -
Häuser dennoch der größte Eindruck von den Kleinhäusern in Törten

ausgeht , die für 8300 Mark in Reihen hergestellt werden und mit

billigstem Material die höchste Möglichkeit an Wohnkomfort für den

heutigen Menschen verbinden . Hier , und hier vor allem , liegt der
große und gütige Sinn d « Bauhausidee : Arbeit für das
Volt , Heimstätten für die Masse .

Nun oersteht man den Zusammenhang zwischen Praxis und
Kunst . Zunächst und vor allem anderen ist dos dringendste Bedüri -
ni » zu befriedigen : den Millionen Wohnungsloser ein eigenes Heim
zu schaffen für ein Minimum an Aufwand Erst danach und daraus

folgend ersteht die Schönheit . Die Kunst hat sich den sozialen Be -
dürfnissen zu unterwerfen . Aber sie büßt nichts dabei ein . Nur :
es ist eine ganz neue , eine ganz andere Kunst , als wie wir si -
bisher gesehen haben . Es ist eine Kunst des Voltes , eine Schönheit
cms dem praktischen Leben .

Das älteste Steinwerk der Plastik mit Jnschrist . Die Berliner
Museen sind in den letzten Wochen in den Besitz einer ägyptischen
Tierfigur gekommen , die die bisher älteste Inschriftlich beglaubigt «
Steinfigur der ägyptischen Kunst und damit wohl der Stulplur
überhaupt darstellt . Es ist die Steinsigur des Gottes Thot in der
Gestalt seines heiligen Tieres , des Pavians . Die über einen halben
Meter hohe Figur ist fast vollkommen erhalten , die Einlagen der

Augen fehlen . Die am Sockel eingemeißelle Namensinschrifi gibt
die Entstehungszeit genau an . Das Bildwerk stammt aus dem
Beginn der ersten ägyptischen Dynastie , mag man dies Ereignis
nun um 3400 oder um 4200 o. Ehr . datieren . '

ver Zateadaot de « Meiainger vasdestheater », Franz Rachbaur .
ist am Montag gestorben .

vl « Znl - rnaUonale Vereinigung fiir verglelckirndr Rrchl «wissenschosl und
volt «w>rischas ! »l «hre veranstaltet einen Vortrag de ? Geheimen Juststrats
Brof . Ravel über : „ RechtSvergleichung und internatio «
nal « Rechtsprechung - , am S. abenvs «>/ , Uhr , im grosten Saal
der Deutschen Gefellfchaft ISlt . Schadotoslr . 6/7 . Säst « haben
Zutritt .

Der vriglnal - ivrflode . Lav d « vühnengraossenschost findet am tS. Januar
in sämtlichen Räumen de « Berliner Sportpaläste « statt . Die Leitung hat
Karl Weiß .

Vle jüdische Semelnd « sn Sonstaalwopel bat aus die ihr im Lausanner
Vertrag »uilehendcn MinderheilZrechle vcrzichlct und die Trennung
der geistlichen und weltlichen Angelegenheiten de-
schloffen . Die vorgelegte Satzung hat die Genehmigung der tn Jrage
lammenden Ministerien gefunden . Die Billigung durch den lürlischen
Äinisterrat steht bevor .



Eine GroMaöt t
Man hält es kaum für möglich , daß ein Gemeinwesen von

etwa lZOlMW Einwohnern . Überhaupt keine öffentlichen Bäder hat ,
abgesehen von etwa 23 zur Verfügung stehenden Wannenbädern .

Tatsächlich verfugt der 20. Berliner Verwaltungsbezirk ,
der sich aus den ehemaligen Gemeinden Reinickendorf , Tegel ,
Wittenau , Borsigwalde , Heiligenfee , Hermsdorf und Frohnau zu -
sammensetzt , mit seinen insgesamt 120 000 zumeist den unteren
Klassen angchörigcn Einwohnern nur Über jene erwähnten
23 Wannenbäder . Weder befindet sich an dem weit auslandenden
Strand des Tegeler Sees ein Freibad noch gibt es ein Hallenbad
noch irgendein medizinisches Bad .

Man entsinnt sich nun gewiß , daß vor Über Jahresfrist die
Berliner Oeffentlichkcit durch die Mitteilungen Über ein demnächst
im Bezirk Reinickendorf zu errichtendes sehr großzügig gedachtes
Hallenbad , dem der Name Humboldtbad verliehen werden sollte ,
interessiert wurde . � Und zwar war das Projekt damals schon so ähn -
lich gedacht wie jüngst das leider nicht zur Ausführung gelangte
Projekt des Bades im Cngelbecken . In der Nähe des reizenden
Stadtidylls des Schäsersees in Reinickendorf befindet sich eine Eis -
fabrit , dessen Besitzer aus die Idee kam , das in seinem Betrieb alz
Nebenprodukt abfallende Warmwasser , das jetzt unverwertet abläuft ,
für Bodezwecke nutzbar zu machen . Auf diese Weise würden im
Jahr über eine Willion Kubikmeter absolut sauberes und baktericn -
freies warmes Wasser zur Verfügung stehen . Der Besitzer der Eis -
fabrik hatte seinerzeit dos ganze Projekt bis ins kleinste durch , und
ausarbeiten losicn , so daß es schließlich in Form eines Gesellschafts -
Vertrages zwischen ihm und der Stadl Berlin seinen realen Niederschlag
fand , wobei der Stadt Berlin die Mehrheit der Anteile und damit
der bestimmende kommunale Einfluß gesichert war .

Die Oeffentlichkeit war entzückt und nahm das Projekt bereits
für die Tat . Was man damals zu hören bekam , war auch be >
stechend . Man plante ein Schwimmbecken von 100 Weier Länge ,
33 Meter Breite und S2S0 Kubikmeter Inhalt . Es wurde be -
rechnet , daß die 14 Berliner Schwimmbecken , nämlich je zwei in
den Bädern an der Schillingbrücke , Gerichtstraße , Baerwaldstraße
und Neukölln und je eins in der Turmstraße , Dcnnewitzstraße , Oder -
berger Straße , in Charlottenburg , Steglitz und Spandau insgesamt
nicht soviel Wasserfläche ausweisen würden , wie das des Humboldt -
bades allein , das übrigens den Vorteil des ständigen ununter -
brochenen Zuflusses von frischem Wasser haben sollte . Als Neuheit
war geplant , dem Hallenbad einen richtigen Sandstrand beizugeben .

»hne voltsbäöer .
Außerdem sollte ein großer Raum für eine Kunsteisbahn gefchasfen
werden , der in der heißen Jahreszeit als Ausstellungsraum gedacht
war . Selbstverständlich gehörten zu dem Ganzen auch eine große
Anzahl medizinischer und Wannenbäder . Mit dem Schäfersee und
dem umliegenden Gelände sollte daraus eine einheitlich neuartige
monumental wirkende Kommunalanlage werden , wie sie, wenn auch
in anderer Weise , Weißensee bereits vor dem Krieg in seinem viel
beachteten Wnnizlpaloiertel sich geschaffen hat . Es war weiterhin
als Ergänzung gedacht zu dem immer nur für bestimmte besonders
jugendliche Kreise berechneten Stadion und den Sportplätzen und sollte
eine wahrhaft volkstümliche Stätte zur Erhaltung und Wiedcrge -
winnung der Gesundheit werden , eine Stätte , an der Jung und alt ,
arm und reich , Männer , Frauen und Kinder teilhaben sollten .
Und schließlich , was ja auch nicht unwichtig ist , wäre es eine Stätte
geworden , die auch dem Ansehen Berlins nach außen gedient hätte ,
um derentwillen es sich verlohnt hätte , Berlin zu besuchen . Alle
Kalkulationen waren durchaus vorsichtig getroffen . Die Notwendig -
kcit eines solchen Baues in einer bisher in jeder Beziehung stief -
mütterlich bedachten Gegend Berlins stand außer jedem Zweifel .
Die Oeffentlichkeit hat nach jenen ersten Schilderungen wohl gar an -

genommen , daß der Bau bereits im Gange ist . Nichts , gar nichts
ist bisher geschehen .

Der Berliner Magistrot hat den seinerzeit ausgearbeiteten Ge -

sellschaftsvertrag nicht unterzeichnet . Er hat aber auch nichts
Ernstes unternommen , um das Projekt irgendwie zu fördern . So

ist alles beim alten geblieben . Der für Volksgesundheit und Volks -

kraft sich einsetzenden Persönlichkeiten im 20. Bezirk hat sich ob

dieses Versagens der Berliner Zentralverwaltung eine tiefe Miß -
stimmung und Niedergeschlagenheit bemächtigt . Man sagt sich, und

wohl nicht mit Unrecht : Was hat es für einen Zweck , daß der Be -

zirk ein Projekt ernsthaft fördert , wenn nicht auch die Zentraloer -
waltung ihrerseits , zu der hier vor allen Dingen das Hauptgesund -
heitsaml der Stadt Verlin gehört , mit Ernst und Nachdruck die

kommunal - sozialen Angelegenheiten eines Bezirks fördert . Es

scheint undenkbar , daß man im Berliner Magistrat das ganze Vor -

haben einfach versacken läßt . Wünschenswert nicht nur , sondern not -

wendig ist es aber , daß man jetzt endlich erfährt , was man für das
Humboldtbad in Reinickendorf zu tun gedenkt . Man wird sich im

Rathaus zu Berlin klar darüber sein , daß dieser Bezirk eines dei

zukunftsreichsten ist und man sollte daran gcheii , ihm die Entwick -

lungsmöglichkeiten zu verschaffen , die ein modernes Gemeinwesen
braucht . " Es handelt sich natürlich hierbei auch um Gelegenheiten ,
die man verpassen kann und die nicht wieder gutzumachen sind .

das Ringen um üie Rheinlanükontrolle .
Mr und gegen die ständige Aufsicht .

Genf , 1. Dezember . ( Eigener Drahlbericht . ) 3n den gestrigen
Verhandlungen zwischen den Außenministern Englands , Frankreichs ,
Deukschlauds und Belgiens spielte die Räumung des Rhein -
landes noch kei n e ausschlaggebende Rolle . Es wurde ausschließ .
lich , soweit das Rheinland in Frage kam . über das Problem der
Znvestigalion unter Einschaltung der . ständigen Elemente " sür das
bisher geräumte Gebiet gesprochen . Von deutscher Seite wurde
dabei auch wieder der bisherige Standpunkt vertreten , daß die Ein -
führung irgendwelcher . ständiger E l e me n t e" in das Sontroll -
recht des Völkerbundes auch im Versailler vertrag keine Stühe
findet , und der Wortlaut des Artikels 213 unstreilbar nur Unter¬
suchungen von Fall zu Fall vorsieht . Es ist vorläufig noch Zweifel -
Haft , in welcher Hinsicht die übrigen Alliierten bereit find , über den
französischen Vorschlag hinaus zu gehen , der von einer
Znveskigation nur sür die ersten drei Monate spricht , und
diesen Plan im Würz abändern will . Immerhin läßt sowohl
das am Montag abend nach den Besprechungen von deutscher als
auch von englischer Seile veröffentlichte Eommuniquä erkennen , daß
die beteiligten Staatsmänner den weiteren Verhandlungen mit
einem gewissen Optimismus entgegensehen .

/luch üie Sotschasterkonferenz verhanüelt mit Genf .
Paris . 7. Dezember . ( Eigener Drahlbericht . ) Der General

von Pawels ist gestern in Paris eingetroffen und hat sich noch
im Laufe des Tages mit verschiedenen Persönlichkeiten der Bot -
schafterkonserenz In Verbindung gesetzt und ist u. a. vom
Interalliierten Wilitärkomitee in Versailles empfangen worden . Vach
einer Aussprach « , die er mit General von Pawels hatte , wird sich
der Generalsekretär der Botschasterkouserenz .
Wassigll , heute nach Gens begeben , wo er den Vertretern der
interalliierten Mächte die jüngsten in Paris eingetroffenen Berichte
des Generals Walch vorlegen wird .

Frankreichs vereitfchaft zur Räumung .
Paris , 7. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Ton der

Pariser Presse ist heute den Genfer Verhandlungen gegenüber etwas

optimistischer geworden . Entgegen den Ansichten von gestern stellen
die Blätter fest , daß die Möglichkeit einer Vereinbarung durch die
persönlichen Besprechungen der Staatsmänner zutage getreten fei ,
die die Bilanz des gestrigen „ Diplomatentages ' wäre , schreibt der
. . Ouotidlen ' . Angesichts der Tatsache , fährt das Blatt fort , daß die
Alliierten ihrerseits nicht verkennen könnten , daß das Jnoesti -
gationsrecht des Völkerbundes gewisser Einschränkungen
und Abänderungen bedürfe , läge ein „ Akkord ' bereits Im Be -
reiche der Möglichkeit .

Ausführlich äußert sich Pertinax im „ Echo de Paris " . Er stellt
fest , daß das hauptsächlichste Ziel Briands folgendes sei : nämlich
bereits jetzt die Organisierung einer Spezlalkontrolle der
entmilitarisierten Rhe Inland « zu erlangen . Dafür gebe der

Vertrag von Versailles keine juristische Handhabe , Artikel 213 des

Vertrages schweige sich darüber völlig aus . Auch der vom Völker -
bund im Jahre 1024 ausgearbeitete Jnvestigationsplan gebe Frank -
reich in diesem Punkte nur einen illusorischen Dorteil . Briand sei
also gezwungen , sich des R h e ! n p a l t e s zu bedienen , um eine

ständige Uebcrwachung der Rheinlande zu rechtfertigen . Die fünf
Mächte , die den Rheinpakt unterzeichnet haben , würden also , da die

EntMilitarisierung der Rhein lande der Grund -

pseiler des Paktes fei , eine von der Genfer Politik unab -

hängige Kontrollkommission ernennen , die „nötigenfalls Alarni

schlagen würde " . Ohne Zweifel , fährt Pertinax fort , habe sich
Stresemann zur Annahme solcher Bedingungen nicht ohne weiteres
bereit erklärt und Kompensationen verlangt . Es sind dies
die folgenden : Sofortige Abberufung der Interalliierten
Kontrollkommission aus Berlin . Die Alliierten würden sich außer -
dem in der Frage der Bestigungen van Königsberg , Blogau und
Küftrin „ weitherzig ' zeigen . Endlich würde die deutsche Aus -
fassung über die Revision des vom Genfer Völkerbundsrat im

Jahre 1924 ausgearbeiteten Jnvesttgattonsplanes an -

genonuneir werden .
wena also die Uebcrwachung der Rheiulande durch eine solche

Kontrolle gesichert s) ' . hätte auch die Anwesenheit der allilerlen

Truppen dort keinen wert mehr . Man müßte sie also entweder

außerordentlich vermindern , oder ganz zurückziehen .
Dieses Kompromiß liege in der Luft , schreibt Pertinax . Es sei die

logische Folge von Locarno und Thoiry .

Ohne die Abberufung des Interallüerlea Miliiärkomilees und
die Ausgabe von Koblenz und Mainz sei «ine denlsch - sranzösische

Annäherung nicht möglich .

Da übrigens Deutschland das Recht habe , die Räumung der Rhein¬
land « zu verlangen , sobald die Berliner Kommission verschwunden
sein werde , auf Grund des Artikels 431 des Versailler Friedens -
Vertrages , habe

Frankreich kein Interesse daran , sein « Soldaten länger dort zu
hallen .

Gegen dieses Kompromiß gebe es , schreibt Pertinax nur einen ein -

zlgen , aber „ furchtbaren " Einwand : Cr ratifiziere namsich das

vollständige Desinteressement Frankreichs an den Angelegenheiten
Osteuropas .

Ver Secktsche RegierungsstanSpunkt .
Genf . 7. Dezember . ( Meldung der Schweizerischen Depeschen -

ogentur . ) In einer Besprechung der Vertreter der Rheinpaktmächte
betonte Reichsmrnister des Aeußeren Dr . Stresemann , daß die

deutsche Regierung ihre Stellungnahme zum Jnvestigationsprotokoll
des Völkerbundes von ihrer Forderukig nach Aufhebung der Militär -

kontrolle st reng auseinanderhalte . Sie verlange die Auf -

Hebung der Militärkontrolle , da Deutschland seinen Eniwafsnungs -
Verpflichtungen in vollem Umfange nachgekommen sei.

Staalssekretär Treadelenburg vom Reichswirtschastsmißisterium
wurde zum Mitglied des Wirtfchastskomitees des Völkerbundes er -
nannt und hat diese Wahl angenommen .

Die Rechksangleichnng mit Deutichösterreich . Im Finanzaus -
schuß teilte Vizebundeskanzler und Justizminister Dr . D i n g h o f « r
( Großdeutsche Dp. ) mit , daß an der Ausarbeitung , des neuen
reichsdeutschcn Snafgesetzentwurfs «in Vertreter des deusschöster -
reichischen Justizministeriums teilnimmt .

Der russische Botschafter in Tokio , Kopp , kehrt nicht mehr auf
seinen Posten zurück .

Die neue griechische Regierung setzt sich folgendermaßen zu -
sammen : Ministerpräsident : Zaimis : Finanzen : Kafandarls :
Inneres : Tsaldaris : Acußeres : Michalakopulos : Verkehr : Matary :
Krieg : General Mazarakis : Marine : Kanaris : Wohlsohrt : Kirtos :
Justiz : E. Angclopulos : Volkswirtschaft : G. Mcrkuris : Unterricht :
Argeros t Landwirtschaft : Papanastasiu . & ..

verschwundene Aktienpakete .
Festnahme eines ungetreuen Bankbeamten .

Im Ansang vorigen Jahres wurde bei einer hiesigen Großbank
das Verschwinden von Aktienpaketen festgestellt . Es handelte sich
um Aktien , die in Depot gegeben waren , also nicht ver -
äußert werden durften . Der Verdacht siel aus einen 33 Jahre alten
Hermann Reske au » der Vogtstraße , der bei der Bank seit
1921 als Bezugrechtsverwolter angestellt war und zu den Tresors
Zutritt hatte . Es konnte ihm «ine Veruntreuung zwar nicht be -
stimmt nachgewiesen werden , der Verdacht war aber so stark , daß
man ihm kündigte und ihn zum l . April entließ . Der Voriall war
aber damit nicht auiaeklärt . Die Bant wandte sich an die Kriminal -
volizei , die nun in Verbindung mit dem Bankdetektio Martin Knopi
Die Ermittlungen aufnahm . Nach und nach kam tatsächlich auch
Licht in die Sache , und der Verdacht gegen Nesks bestätigte sich. Er
wurde nunmehr verhastet und dem Untersuchungsrichter vorgeführt ,
der ihn nach Moabit bringen lieh . Neske hatte sich in der In -

slatianszeit an ein ausschweifendes Leben gewöhnt und wollte es
auch nach der Stabilisierung der Mark nicht ausgeben . Well aber
jetzt sein Einkommen dazu nicht mehr ausreichte , vergriff er sich an
den Depots . Er verkaufte und lombardierte Aktienpakete und ver -
brachte den Erlös in Luxuslokalen . Ein Teil der ver¬
äußerten Aktien wurde wieder entdeckt und der Bank zu -
ruckgcgeben . Andere Pakete sind noch nicht ermittelt . Der Gesamt -
wert der vernntreulen Aktien ließ sich bisher nicht genau seststellcn ,
weil man noch nicht weiß , ob Neste auch alle Eingänge in die
Bücher eingetragen hat . _

Das öranüungliick in öer SchiUingstraße .
Geringe Geldstrafe für die Mutter .

Am 14. September ereignete sich im Hause Schillingstraß . : 2 ein

Brandunglück , dessen tragisch « Folgen besonderes Aussehen erregten .
Eine Frau Anna M. , die Ehefrau eines koiifmännifchen Ver -
treters , war dabei , «Ine Bettmetratze von Wan - en zu säubern . Sie
stellte die Motrage an dicWand und brannte mit einer Lötlampe die
vorher mit Petroleum getränkten Fugen aus . Die Petroleumkanne
hatte sie etwas entferm ins Zimmer gestellt . Ihre l4jährige Tochter
Sirena stand dabei und sah zu. Nachdem die Wanzenvernichtung
vollzogen worden war , nahm die Mutter ein Licht , um nochmals die

Fugen auszuleuchten . Dabei muß st « dem Seegros , mit dem die

Matratze gepolstert war , zu nah « gekommen sein . Plötzlich
brannte die Matratze lichterloh aus . Die Frau rannte
hinaus , um einen Eimer Wasser zu holen , während das Kind im
Zimmer zurückblieb . Dann gab es «inen furchtbaren Knall . Die
Petroleumkanne war explodiert . Als die Frau in das
Zimmer zurückkehrte , schlagen ihr schon Qualm und Flammen
entgegen . Das Kind lag ' h albverbrannt tot am Boden .
Die unglückliche Mutier war min wegen fahrlässiger Tötung und

fahrlässiger Brandstiftung angeklagt . Ganz gebrochen beklagte sie
vor Gericht unter Tränen ihr Schicksal , das sie ohnehin schon schwer
bestraft habe . Der Staatsanwalt beantragte Freisprechung
von der Akiklage der fahrlässigen Tötung und Verurteilung wegen
fahrlässiger Brandstiftung zu 50 M. Geldstrafe . Das Amtegericht
Mitte kam rechtlich zu demselben Ergebnis , setzte jedoch die Stros «
für die fahrlässige Brandstiftung nur aus 30 M. Geldstrafe fest und

bewilligte der Verurteilten Ratenzahlung von 10 M. monatlich .

Bnchcrschauen .
Die Ausstellung , die vom Bildungsausschuß der Sozial -

demokratischen Partei Spandaus veranstaltet wird , wurde am

vergangenen Sonntag in der Aula der Mädchcn- Mittelschulc
feierlich eröfsnet . Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand
o! e Ansprache des Genossen W e i m a n n vom Zentralbildungs -
ousschuß , der in kurzen Umrissen ein Bild von dem Wirken der
organisierten Arbeiterschaft aus dem Gebiete der Äulturbewegung
gab . Nach dem Vortrag besichtigten die Gäste die Ausstellung , in der
die Anordnung der Bücher eine außerordentlich übersichtliche ist . Die
Bücher sind nach dem Alter derer , für die sie bestimmt sind , und
nach den Stossen , die sie behandeln , systematisch geordnet . Der
Eintritt ist frei .

*
Das Doltsbildungsamt und Jugendamt Prenzlauer Vera ver -

anstaltet vom Mittwoch , dem 8. . bis einschl . Sonntag , dem 12. De -
zember 1926 im großen Saal « des Bezirksamts Danziger Str . 64
eine Ausstellung von Iugendschristen und guten Büchern , verbunden
mit einer Ausstelluno von Spielzeug , Keramik und von Arbeiten
der Kinderfreunde und Iugendhorte . Die Ausstellung wird am Mitt -
woch , dem 8. Dezember 1926 , abends 6 Uhr , mit einer Feier er -
össnei . An den folgenden Tagen ist die Besuchszeit festgesetzt auf
4— 9 Uhr nachmittaas . Während der Auestellung finden an jedem
Abend Märchenvorlesungen für Kinder , Vorlesungen aus Büchern
und Bücherbefprechungen statt . Der Eintritt ist frei .

Der schwere Raubüberfall , der am Sonnabend vormittag i «

Z ü h l s d o r f auf die Frau Anna Mauriichat in der Kolonie Seefeli
verübt wurde , ist noch nicht weiter aufgeklärt . Die Überfallene Fror
wurde gestern nach dem Krankerchaus in Reinickendorf gebracht . Ihr «
Verletzungen sind zum Gluck nicht ganz so schwer , wie sie anfangt
zu sein schienen . Di « Frau wurde vernomtsien und es wurde fest -
gestellt , daß der noch unbekannte Räuber schon am Freitag bei ihr
vorgesprochen hatte , aber damals nicht zum Ziele kam , weil . zufällst
eine dritte Person bei Frau Maunschat war . Diese wollte er , mit
er sagte , für eine Sterbekoss ? interessieren . Als der Tat verdächtij
wurde im Lauf « des gestrigen Tages ein Mann angehalten , der abei
bald fein Alibi nachweisen konnte und wieder entlassen wurde . —

Zu dem Raubüberfall in Lichtenberg wird mitgeteilt , daß
von den flüchiigen Räubern noch keine Spur gefunden
ist . Das Raubde . zernat hat mehrere Beamte entsandt , die die Nach-
sorschungen nach allen Richtungen oufgenommen haben .

Hungernde Schauspieler . Am Mittwoch , den 8. d. M. , findet in

Lehrervcreinshaus vormittags 11 Uhr eine weitere Erwerbslosen -
Versammlung statt . Die Schauspieler hoffen , init Hilfe der Buhnen -
genossenschoft Mittel und Wege zu finden , ihre oerzweiselle Lagt
durch Natstandsvorstellungen aufzubessern .

folgenschwerer Kranemfturz .
' 4 Arbeiter getötet , 1 1 verlettt .

Heute nacht siel infolge Weglausens des Gegengewichts der auf
dem Gleis Salzburg — Rosenheim stehende , zum Einheben der Bau -
teile für die Glanbrücke bestimmte 2Z - Tonncn > Kran in der
G l a n b o ch. Hierbei wurden zwei Bahnunterhaltungsgehilsen g e -

tötet , vier Gehilfen schwer und sieben leicht verletzt . Die wegc «
Brückenumbaucs zurzeit eingleisig betriebene Strecke Freilassing -
Salzburg war aus kurze Zeit gesperrt . Die Untersuchung ist ein -

geleitet .
München , 7. Dezember . äWTB ) Heute , Dienstag , früh gegen

1 Uhr vcranlaßte die Bauinspektion der Deutschen Reichsbahn i»

Salzburg durch eine 22 Mann starke Arbeltcrtolonne in der Näh «
von Raxgian die Einlügung einer verstärkten Eisenkonstruktion an
der dortigen Brücke . Zu diesem Zwecke wurde aus dem Gleis «
Salzburg — München ein Kranwagen nebst Lokomotive bayerischer -
seit ? an das Bauobjekt herangebracht . Der Kran wurde , um di«
Brückenkonstrukrion zu heben , in einem Winkes van ungciähi
45 Grad geschwenkt . Gleich darauf zeigte sich das Gegengewicht ose

osfcnbor zu leicht und begann abzurollen . Im nächsten Augenblick
begann der Kran neb st Wagen in die Tiefe zu
sinken und tick schließlich ins Bachbeti . Da die Kuppelung
zwischen dem Kranwagen und der Lokomotive zerriß , kam du

letztere knapp vor dem Abgrund zum Stehen . Die Arbeiter F r i h
Spiel berger und Guido Brauner aus Freilassing wurden

auf der Stelle gebötet . �Els weitere B e r l e tz t e�wur -
den durch die Sanitätskolonne Salzburg in das St . - Johann - Spitch
überführt . Die Leichtverletzten werden voraussichtlich noch heut «
in häusliche Pflege entlassen� werden können .

« chwere Zuchthausstrafe fiir Posträuber .
vraunschweig . 7. Dezember . ( MTB . ) Das Große Schössengerichi

verhandelt « heute gegen Paul Görisch , der im Januar d. I . mil

einigen Genossen den U e b e r t a l l auf d a s P o st a m t in Jerr -

h « i m ausgeführt hat , wobei ihnen Wertsochen im Betrage von etwa

30 000 Mk. in die Hände fielen . Außerdem wurden Gärisch einige
ander « Straftaten zur Last gelegt . Neben Görisch standen noch
mehrer « Angeklagte vor Gericht , die ihn teils verborgen gehalten

hatten , teils als Hehler in Betracht kommen . Das Urteil lautet «

gegen Görisch wegen zweier schwerer Diebstähle und schweren
Raubes zu neun Jahren Zuchthaus , gegen den Bauarbeiter

Wilhelm R a n k u t t i s aus Berlin wegen Verbrechens gegen
8 223 auf « tu Jahr sechs Monat « Zuchthaus und gegen
beide auf Zulässigkeit der Stellung unter Polizeiaussicht . Der Sattler

Fritz Marchang erhielt zwei Monate Gefängnis und der

Schlosser Friedrich Jllhordt aus Berlin 600 Mark Geldstrafe .

Vorträge , vereine unö Versammlungen ,
Dmt » der Freidenker für FcurrdrZtattvn », Bezirk t2. Sunncislo «, den 9. Dc-

zemder . adrnds T - Uhr. Realschule Etegl d. Ftaraftraße , Vertrag de» Genosse »
Dr. Paul Arische Uber da- Thema : Ut prung der Stcligicnen .

Geschäftliche Mitteilungen .
« w ueues Modehaus . Modehaus „Mio ' - wurde dieser Tag « In der Turm »

lirahe 70 von der Fabrikatior - firma Roau G. m. d H. als ein Zerrenbetleidungs »
und Nahqetchüst erilffnet . Die Firma iil durch eigene Fabrikation in der Lage.
gute, gediegene AnzUge und Mäniel serfg und nach Max zu sehr dilligen Preisen
zu Uejer ». •



Jm mftte . ' öeutschen öeaunkoklendergbau .
thront gege » das Mehrhcitsabkommeu .

Die Kündigung des Mehrarbeijsabkommens im Braun -
�hlenbergbou dnt den itärksten Widerhall in allen Revieren
gesunden . Nachdem bereits am Sonntag , den 28. November , die
Bergarbeiter in über 50 Versammlungen dem Vorgehen
der Tarifocrbände einstimmig zugestimnU hatten , haben am
5. Dezember wiederum 70 Versammlungen stattgefunden ,
die durchweg gut besucht , zum Teil überfüllt waren . In den Ver -
sammlungen wurde einstimmig die Beseitigung des
Mehrarbeitsabkommens und die Wiederdniuhrunz d�r
tariflichen Zlrbcilszclt gefordert . In gleichfalls einmütig onge -
nommenen Entschließungen wurde den Verbandslcitungen das vollste
Vertrauen ausgeszwochen .

Bemerkenswert ist , daß die Versammlungen teilweise auch von
Werkvereirlern besucht waren , die den Entschließungen zustimmten .
Wie diese ihr weiteres Verbleiben in den Wcrkoercinen zu recht -
fertinen gcd . nken , erscheint völlig unverständlich . Viele dieser durch
die Werkpropagonda irregeführten Arbeiter sind wieder zu den Ver -
biu . d. n zurücr gelehrt . Auch sonst sind alerorts stark « Mit -

liederzunohmen zu verzeichnen , jedenfalls steh » sest , daß
chh in den bisher über 120 stattgefundsnen Versammlungen mit etwa
35 000 Teilnehmern , nicht « in « Stimme für die Beibehaltung
des Mehrorbeitsabkommens und gegen die Taktik der Verbands -
Kitungon erhoben hat . Das ist ein glänzender Beweis dafür , daß die
Führung der Interessen der Bergarbeiter unbestritten fest in den
chänden der Gewerkschastsführer liegt . Zugleich ist es ober auch «in
Beweis des völligen Zusammenbruches der Werks -
gemeinschoften .

Die Arbeitszeitfrag « ist die Feuerprob « für die Harmonie
zwischen den Trubenleüungen und Werksgemeins hasten , die jetzt den
Arbeitgebern die Gefolgschaft versagt haben . Di « Arbeitgeber fordern
von ihren Schützlingen unbedingten Glauben an die Notwendigkeit
der Beibehaltung�der verlängerten Arbeitszeit , die Werkoereinler aber
wollen von den Früchten der Gewerkschaften mitgenießeni sie wollen
chre „ Werkst reue " mit Vorteilen bezahlt haben . Hier scheiden
sich die Weg « , das haben die Versammlungen bewiesen .

Der Massenaufmarsch — das haben die Versammlungen
gezeigt — ist der entschlossene und einstimmig « Willensousdruck der
mitteldeutschen Brauntohlenbergarbeiter auf Beseitigung des
Mehrarbcitsabkommens .

Mögen die Arbeitgeber , aber ganz besonders das Reichs -
arbeitsmini st erium , die richtige Wertung dieser nicht miß -
zuverstehenden Stimmung finden .

die �rbeitslofenfrage .
Der Ortsverband Berlin des Reichsbundes deutscher

Technik beschäftigte sich am Montag im Plenarsitzungssaal des
Reichswirtschaftsrats mit dem Problem der Arbeitslosigkeit Geheim -
rat Dr . Weigert vom Reichsarbeitsmini st erium , der
über die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit sprach , sah «in wirksames
Mittel zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit besonders in der Heber -
iührung de r vom Lande stammenden arbeitslosen
Industriearbeiter in die Landwirtschaft , was nach
feiner Ansicht bei einer großzügigen Siedlungspolitit
lehr wohl möglich fei . Erfreulich war , aus dem Munde eines Re -
aierungsvertreters zu hören , daß eine Rationalisierung
unsinn sei , wenn sie nur ein « Leistungssteigerung und Erhöhung
) es Unternehmerprosits bringe , das Elend der Massen an sich ober
oergrößere . Sein Mahnruf an die „ Wirtschaft , tatkräftig
mitzuhelfen an der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch Per -

billigung der Waren und durch Arbeitsbeschaffung
dürfte ein Mahnruf bleiben .

In einem anderen Referat „bcgrü . ch�e' Dr Erdmann von
der Bereimigung deutscher A r b e i t g e b e r v e r b ä n de
deren Stellungnahm « gegen den Gesetzentwurf über die
Arbeitslosenversicherung , von d. r er sich keine Behebung
der Erwerbslosigkeit versprich ! und die er praktisch nicht für
durchführbar hält , da nach seiner Ausfcssung das Risiko der
Arbeitslosigkeit oersicherungstechnisch nicht zu er »
fassen sei.

Genosse S p l i e d t vom A D G B. und Dr . P f i r r m a n n vom ,
Butab traten dieser Ausfcssung entgegen und legten knapp um -
rissen den Standpunkt der Gewerkschaften überhaupt
dar . Zusammenfassend kann gesagt werden , daß die thezretisiere . . d- n
Ausführungen Dr W e i g e r t ' s wie des Untsriiehmervertre,ers
Dr . E r d m a n n das Prrblcm der Arbeitslosigkeit seiner Lösung
keinen Schritt wertengebracht haben .

Wahlen bei der Teutschen Neichspost .
Bei den Wahlen für die Beamtcnausschüsse wurden 1024 für

die f r e i g e w e r k s ch a f t l i ch e Liste 19 408 Stirnrnen abge -
geben , bei den Wahlen 1926 jedoch 20576 Stimmen . Es ist
mithin ein Zuwachs von 1078 Stimmen zu verzeichnen . Bei den
letzten Wahlen der Betriebsräte bei der Deutschen Reichspost
sind für die freigewerkschaftliche Liste 37122 Stim -
m e n abgegeben worden , so daß die Allgemeine Deutsche
Postgewerkschoft , Mioliedschaft im Deutschen Ver .
kehrsbund , bereits eine Gefolgschaft von 57 698 Personen im
Postbetriebe hat . _

Wahl der Metallarbeiter in Jena .
Die Generalve sammlung der Berwot ungrstelle vom 3. De -

zember hatte die Neuwahl der Ortsverwaltung vorzunehmen .
wurden 667 Stimmen abgegeben , wovon 436 für die Liste

Amsterdam und 231 für die Liste Moskau .

Die Hamburger Hafenarbeiter fordern Lohnerhöhung .
Bei der neuen Lohnbewegung der Hamburger Hafen -

arbeiter , die das Lohnabkommen zum 31 . Dezemu er
gekündigt habe » , handelt es sich um eine Forderung auf
Lohnerhöhung von 20 Proz . Das ist dieselbe Forderung ,
um die es sich bei dem letzten Schiedsspruch drehte . Was für Ham -
dura beschlossen wird , gilt auch für die übrigen Nordsee -
Häfen , einschließlich der Weserhäfen , sowie für Lübeck und Stettin .
Stettin hat den Tarif im Augenblick noch nicht gekündigt ; dafür ist
bis zum 15. d. M. noch Zeit .

Eine vernünftigere Haltung des Reichsarbeitsministeriums bei
der letzten Lohnbewegung im Hamburger Hasen hätte die neuen
Verhandlungen ersparen können .

Darüber , wie über die Lohnbewegung der Seeleute , soll Schindler
nach Rücksprache mit der zentralen Lohnabtellung berichten .

Bergarbeiterforderung in der Tschechoslowakei .

Prag , 7. Dezember . ( WTB . ) Gestern fand hier aus Anlaß der
Ablehnung der Forderungen der Bergarbeiter auf Gewährung einer
Teuerungszulage durch die Grubenbesitzer ein « gemein -
same Konserenz sämtlicher B e r ga r b « i t « r o r g a n i -
s a t i o n « n der Tschechoflowaker statt . Die Vertreter sämtlicher an -
wesenden Organisationen erklärten sich mit de » gestellten Forderungen

solidarisch und bekundeten ihre Bereitwikligkett , mtt allen zur Ber >
stigung llehenden Mitteln für rh . e Durchsttzung einzutreten . Gleich¬
zeitig wurden einmütig für das weitere Vorgehen richtunggebende
Vefchlüste gefaßt .

_ _
Tie Slussperrung der Antwerpencr Tiamantarbeiter .

Brüssel , 7. Dezember . ( Mtb . ) Die Antwerpener Unternehmer
der Diamanriirdustlie haben am Sonntag die Schließung der
Betriebe für acht Tage bcschlosien . Seit gestern ruht �in den
meisten Antwcrpencr Betrieben die Arbeit . In den anderen Städten
des Landes werden jedoch die Betriebs der Diamantrnduftric
fortgeführt . _

Verschlechterung des lAcwerkschaftsrcchts k

London . 7. Dezember . ( TU. ) Da ? englische Kabinett wird sich
morgen mir den Vorschlägen aus Abänderung der Gewerischasts -
gesengebung befassen . Der endgültige Entwurf liegr dem Kabinett
bereits vor . Auf Grund dieses Entwurfes soll der General -

streik alz ungesetzlich erklärt und die Immunität auf Grund
der GewerkschastSakle zurückgezogen werden . In der Frage der

Stellung von Streikposten sind . Aenderungcn vorgesehen , die
vor allem ein M a s s e n st r e r t p ost e n st e h e n und die Besuche
von Haus zu Haus verhindern sollen

Es scheint das Schicksal aller Regierungen zu sein , jeder frei -
heitlichcn Regung durch reaktionäre Maßnahmen zu begegne » zu
suchen . Nicht das bornierte Verhalten der Zechenbesiger , das den

Generalstreik herauibcschworen hat , macht der englischen Regierung
jetzt noch Kopsschmerzen , sondern lediglich die Folgewirkung dieses
Verholtens , der Generalstreik . Für die Gewerkschaften war der

letzte Generalstreik eine Lehre . Könnte er es nicht auch für die

Regierenden sein ?

_ _
Der verband der Gemeinde - und SUaksarbeiler teilt uns mit :

Entsprechend den Beschlüssen des Verbandsoorftandcs hat a' �ch
der Filialvorstand befch offen , an alle arbeitslosen Mit -

glieder der Filiale eine Weihnachtsunter st ützung zur Aus -

Zahlung zu bringen . Bezugsberechtigt für die Unterftügung
aus der Filialkaffe sind alle Mitglieder , welche bis zum Beginn
ihrer Slrbeitslosigkeit 13 Woche nberrräge geleistet haben und

in der Zeit vom 18 bis 2 4. Dezember erwerbslos sind ;

ebenso diejenigen Mitglieder , welche sechs Wochen arbeitslos waren ,
jedoch zu Weihnachten höchstens auf zwei Wochen aushilfsweise Be -

schäftigung erhalten haben . Die Mitglieder , welche mithin Anspruch

aus Weihnachtsr nterstlltzung haben , müssen sich am Dienstag , Mitt -

woch und Donnerstag dieser und der nä ch st e n Woche im

Zimmer 3 des Verb ' andshauses , Berlin N. 24 , Iohannrsstr . 14/15 ,

zur Eintragung in die Liste anmelden .

Die Orlsvenvaltung Berlin des Deutschen Holzarbeiter -
Verbandes zahlt in der Zeit vom 6. bis 18. Dezember an ihr « aus -

gesteuerten , arbeitslosen und kranken Mitglieder eine Extra -

Unterstützung . Und zwar erhalten Mitglieder , die am Aus -

zahlungstage seit zwei Wochen oder länger ausgesteuert und noch
arbeitslos oder krank sind , je muh der Darier der Mitgliedschaft 6. 50

bis 12 Mk. , in den Beüragsstufen unter einer Mark 3,50 bis 8 Mk .

Bedingung ist , daß die Mitgliedsbücher der betreffenden Mitglieder
in Ordnung sind . Die Reihenfolge der Auszahlung richtet sich noch
der alphabetischen Ordnung , die im Arbeitsnachweis und rn Zimmer 2.

Rungestr . 30 ausgehängt ist ,
_

Ncrnntmortliifi für Politik : Pr . Cuit ( Scncr ; ZSirischakt : «fr ' n» eater »u, :
®emeilfftafi «bc »caunfl : Z. Sieinett lscuillcton : . Jt S. 81 ( 4 « ; Lokale ,

und coniitato . RH« ttarsiädt : Änzeieen : 54. fämtlidi in Berlin .
Berloa : Vorwärts . Bcrloa S. m. 4. S. . Berlin . Druck: Vorwärls - Buckdruckerei
und Berlaosanftali Paul Sinaer u. Co. Berlin TW 88. Linden Iirake 3.

Allen Senoge ». Freunden und Be-
rannten die traurige Mitteilung , dag
mein » Uede Frau

Langer
geb Rauter , nach langtährigein mit
Gedu . d geiraaenem schwer, m Kai »-
leiden im 68 Lebeuoiahre r erstorben
ist. � Der trauernde ®atte

Paul Langer . Boppftr l
Einäscherung : Miliwoch . 8 Dezrmb. ,

nachm. 8>/ , Uhr. Im Zlrem. Serlchtstr .

MÖBELRLOGE
I . Gesdiift : XommandaiitBostr . 51

Uesdiäft : WilinsrsMer Str. 19

InDergevShnlleb billige

Speiiczimmcr , Einzel -

mobcl , Küchen , Schlaf¬

zimmer , Klcinmöbel

in großer Auswahl

> Tcllzablnng gestattet W

Metallbetten
SiablmairaizeD , Kinderbetten ganfstuPrir .
Kit . 6Sd tr . EUentnöbclfabrlk suhl Thür .

lebet Art
titfett preiswert
Paul Gollets ,

vorm . RtM »tfa
MarJanoenstraQe Z>
Ecke RaunhnNraße

Amt Morigpl . 10808.

BDAersdiraDkinEidie
Hk . 39 . 00

1,32 m hock), 0,70 breit .
n hell, braun obei

im Lager . Verianl
nach außer halb.

E. Meckelburc ,
Sorwärt » - Spebttton

Berlin - Treptow .
®rätrftraße 30.

5et. Morißvlap 8043
Aeöffnet von 7- 7 Uh>

Gottscfacdstragc 35/36
vermietet neuerbaute , mit allem Komfort
der Neuzeit ausgestattete Boxen auch für

grobe Lastzüge . Destchöjrung erbeten .

Fernspredier Hansa 6759 .

Unsere Preise

sprechen für sicßt

Scaiplflsdi - Manici c a .auf zutem DamaaaS gefuttert , . . aZ S

Veloors - de - laine - 9Ä -
IVIftBtel , blusen &rt . m. Biesongorn .

Vcloors - fffliilel iT » .
mit F altengornierung . . . . .. . m

49 . -
Faltengzraiening

Oflomacc - riaiiici
in rielen Farben , beste Qualitäten

Kleider - Vom i - " . fiOO
Crtpe de Chine aav 1 « . » 13 , V

Vcioun - Namel
mit Peli

QtStßQUf9

WbUtofgra
nur 25 . - KERLIN N • BRUNNENSTR . 56 u . 57 . » 48 .

Pholoapparale
Bedarlsarltkel

Entwickeln - Kopieren
gut und preiswert

Photo - Spezialhaus Haller
Kobbuaer Damm 98

Rocnnriorc tttm Die c< nkniR inftin
Dcauilucra utoCeiBl- taflj »« hillinl
ta . Isrwtrn " «e Miten nlmreestliS UUlly I

Wassersuch » ( spei .
alle Fülle ) , werden
Qberraschend be¬
seitigt durch mein

Karton 3 Mark .

KMIMM
üameloa . d. W. 75.

Auf Teilzahlung
Herren - d . Bnrscben -

fiarderonet

CAMNITZER
Schönhauser Allee 82,1

am Hochbahnhof Nordring

Utax Busse, Srunnenstr . l "
Serlin H ( an der Jnoalidenstrasse )

fachmännisch geleitetes Spesialgeschäft für
Uhren aller Art , Juwelen , Golde und Silberwaren .

Weihnaehtsaasstellnng in 10 Sehaufenstem .

Wundervolle Neuheiten in Sehmueksaeheti
Ueber 500 verschiedene Taschen *
und Armbanduhren von M. 6 . — an .

Großes Sager in Stand - und Wanduhren .
Nur gediegene Ware zu wesentlich herabgesetzten Preisen .

Guter Gebranehswecher ZK. 2 . 50 .

Total - Ausverkauff
zu sensationell billigen Preisen I

BUg - Bakannt ata

Wiener Pelz - Haus
Leipziger Straße 89

SKniütJ >- Fflam , nn ' ten , Hd » etaenen Nlniel

NEUEROFFNUNG !

Modehaus

MIO

Turmstraße 70

Zweis - Geschäft : FriedrichstraBe 91

S £ Cc < keiiA %* s S £ € ic
SpezimUioiua fCkr HmrrmozheUlmJetemtf t * r * i ' eo. nmd . Mafi

ist « leir weiset ?

fä * jedes »

sich elegant und billig zu kleiden . — Wir sind

besonders preiswert , weil wir selbst anfertigen !

NEUEROFFNUNG !

Modehaus

MIO

Turmstraße 70

Zweis - Geschäft : FriedrichstraBe 91
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